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s* Die Maffenarmnth .

Eine der traurigsten Erscheinungen unserer Zeit ist ohne
Zweifel die stets fortschreitende Verarmung. Der Klagen über' diesen nagenden Wurm an dem Leben der Völker sind zahl¬
lose, und die Folgen der materiellen Zerrüttung werden täg¬
lich bedenklicher. An gutem Rath zwar zur Hebung des
Nebels fehlt es keineswegs , keiner aber will ausreichen, denn
das Nebel ist zu ausgedehnt und zu vielgestaltig . Immer
jedoch ist es verdienstlich , seinen Quellen nachzuforschrn und
auf Heilmittel zu sinnen , und verdienstlicher noch ist es,
Hand anzulegen zu thatsächlicher Hilfe, sollte sie sich auch nur
auf kleinere Lebenskreise erstrecken . Biel ist schon gethan,
wenn auch nur in den einzelnen Gemeinden in diesem Sinne
gewirkt , oder wenn selbst nur einzelnen Personen geholfenwird, die ohne Beistand dem materiellen und damit dem phy¬
sischen und sittlichen Ruin zum Opfer werden müßten.Es liegt in der Natur der Umstände, daß Viele in den Re¬
gierungen diejenigen Organe sehen, die hier am ersten zu
helfen berufen sind . Es ist außer Zweifel , daß Alles , was
die Wohlfahrt der Völker betrifft, recht eigentlich an die Ob¬
sorge des Staates gewiesen ist ; aber man geht eben so gewiß
von einer irrigen Ansicht aus , wenn man von demselben eine
so direkte Einmischung verlangt, daß er gleich dem Haus¬
vater sich mit den ersten materiellen Bedürfnissenaller Ein¬
zelnen befassen sollte. Er könnte und dürste Das nicht, wenn
rr auch wollte ; er könnte es nicht, weil ihm die Mittel fehl¬ten ; er dürste es nicht, weil er natürliche Ansprüche hervor¬
riefe, die nach und nach zu den übelsten Folgen führten . Aber
er kann Mitwirken zu Allem, was die Wohlfahrt fördert, z . B.in der angemessenen Gestaltung der Gesetzgebung in Bezug auf
Besitz , Eigenthum, Kaufund Verkauf, Handel und Wandel ;er kann Institutionen veranlassen und beschützen , welche den
Kredit , die Industrie , die Gewerbe beleben und kräftigen ;er kann die praktische Wohlthätigkeit regeln , sei es, daß diese
ihre Mittel aus gestifteten Wohlthätigkeitsanstalten nimmt
oder aus der werkthätigen Menschenliebe ; immerhin aber
kann seine Thätigkeit nur mehr eine negative und indirekte,als eine positive und direkte sein.

Vieles wäre gewiß schon erreicht , wenn nur erst einmal
die natürlichen Bedingungen zur Volkswohlfahrt wieder ge¬wonnen wären. In früheren Zeiten , wo das Uebel noch
nicht chronisch war , pflegte man von einem „guten Jahr "
mehr als von allem Andern Abhilfe der zeitweise eingetrete-neo Noth zu erwarten. War dann der Himmel günstig,
schüttelte er das Füllhorn seines Segens über die Fluren ,kam wirklich ein „gutes Jahr ", so hörten die Klage« bald
auf. Dem Reichen war gegeben, wehr als er bedurfte, und
auch der Aermste ging nicht leer aus bei der Vertheilung der
Gaben. Das gute Jahr also ward als die erste Grundbe¬
dingung für die Wohlfahrt der Menschen angesehen ; und sie
ist es noch , denn seit es an guten Jahren fehlt , zeigen sich
erst recht die immer steigenden Folgen der Massenverarmung.

Aber wie im natürlichen , so gibt es auch im politischenund im sozialen Gebiet Grundbedingungen zur Volkswohl-
fahrt , ohne welche diese nicht gedeihen kann. Die Revolu¬
tion hat hier herbe Lehren gegeben ; sie hat alle Besitz - und
Kreditverhältnisse erschüttert , sie hat das Vertrauen ver¬
scheucht , sie hat die Kapitalien von den Wegen geschreckt, die
unmittelbar zum Volk führen, sie hat Einschränkungen jederArt zur Folge gehabt , die überall aufs schwerste empfundenwurden. Und noch sind die Störungen so groß , daß jedes
zufällige Ereigniß die bedauerlichsten Einflüsse zu üben vermag.

Sehen wir uns um, wo die allgemeine Wohlfahrt wieder
auf dem Weg zu den früher» Normen ist, so muß es auffal¬len , daß Dies fast am ersten noch von demjenigen Lande ge¬sagt wird, welches am tiefsten in die Strudel der Revolution
verwickelt war : von Frankreich , und zwar von Frankreichseit der Zeit der That vom 2. Dezember . Die Fabriken sinddort vollauf beschäftigt , wie jemals , die Steuern gehen
regelmäßig ein, die Zolleinnahmen steigern sich, und die
volkswirthschastlichen Zustände , das Verhältniß zwischenArm und Reich, die Zahlungsfähigkeit, der Kredit sind
wenigstens wie vor dem Jahr 1848. Es kann nicht
zweifelhaft sein, waS diese günstige Wendung hervvrgebrachthat : es ist die Macht des starken Armes , der die Geschicke
Frankreichs ergriffen hat und jede Störung im Innern
kräftigst darnieberhält. Dadurch ist jene Grundbedingung
gegeben, die eine ooockitio sine qus non alles Gedeihens des
allgemeinen Wohlstandes ist, ein politisches gutes Jahr , ohnewelches das volkswirthschaftliche nicht möglich ist.

Ucbersetzen wir diese Grundbedingung in die Sprache derandern Völker , so ist es ein Zustand gesetzlicher Ordnung , in
welcher die Autorität alle Elemente , die das materielle Wohlstören können — seit es durch organische Einrichtungen(etwa demokratische oder demokratisirende Ueberbleibsel ausder Revolutionsperiode) oder durch zufällige Ereignisse —
hinwegräumt und mit Energie darauf wirkt , daß die politi¬sche Atmospäre eine ruhige und vertrauenerweckende ist.Wir sagen nicht , daß dies der einzige Hebel der Volkswohl¬fahrt ist ; aber wir sagen , daß es einer der hauptsächlich¬
sten ist.

Streifzug in das Gebiet der Schweizer -
gefchichte.

Ob denn die Dolksherrschaft vor dem Königthum die
Wiege der Freiheit und Humanität sei ? Auf diese Frageantwortet die Geschichte an einem schlagenden Beispiel, wel¬
ches die Schweiz nach dem Aargaucr Frieden im Laufe des
vorigen Jahrhunderts liefert.Seit dem religiösen Bürgerkrieg , der durch des Ritters
Ackermann Sieg bei Villmergcn 1712 beendigt wurde,
ruhte zwar das Schwert achtzig Jahre lang , aber die
Eidgenossen litten än den Folgen einer unbrauchbar ge¬wordenen Verfassung . Zügellosigkeit in den demokratischen
Orten, Bedrückung der Landleute durch die Städte, Ein¬
flüsterungen von außen, Uebernmth der Geschlechter, Ohn¬
macht des Bundes — Dies sind die Grundzüge eines Bildes,das den Menschenfreund ebenso anwidert, als jene blutigen
Kämpfe .

Die Einen waren mit Frankreich verbündet , die Andern mit
Oesterreich , wenige waren eidgenössisch gesinnt . So haderte1726 der Flecken Wilchingen im österreichischen Interesse mit
Schaffhausen vergebens und unglücklich um seine Rechte. Der
Bischof von Basel, Kvnrad v. Nheinach, verweigerteden Mün-
sterthälern ihre Freiheitsbriefe, bedrückte die Reformirtcn,
mischte sich in die Justiz zu Biel , und sein Nachfolger, v.
Ramschwag , zog französische Truppen herbei , um Pruntrut
zu züchtigen, das von den Bernern nachdrücklich geschütztwurde. Glarus vernichtete die Freiheitsbriefe der Werden¬
berger Landleute , deren Land dieser Freistaat an sich ge¬
kauft hatte, und demüthigte die Freiheitliebenden unter ihnen
( 172l) . In Zug wurde die Partei der Linden oder des
Frankreich anhängenden Adels durch Zurlauben 's Verban¬
nung gestürzt, und die Harten setzten ihren Stimmführer
Schuhmacherauf den Stuhl des AmmannS , dessen Schreckens¬
regiment jedoch nicht lange dauerte . Dieselben Parteinamender Harten und Linden bekämpften sich in Appenzell -Außcr-
roden , ob Trogen ober Herisau der Haupiort sein solle ;
natürlich siegten auch wieder die Harten über die Linden
1755. Zu Jnnerrhoden wurde der sonst beliebte Landam¬
mann Sutter von seinem bei der Wahl unterlegenen GegnerJakob Geiger verleumdet , verbannt, und endlich durch Ver-
rath herbeigelockt und enthauptet ( 1784) .

Zu Bern hatten sich die Geschlechter der Regierung gänz¬
lich bemeistert, und der Große Rath und die Zünfte fast allen
Einfluß verloren ; die Rathsstellen erbten sich von Vater aufSohn , und wer sich gegen den Druck zu Wahrung alter
Handvesten und Freiheiten erhob , wurde mit Ketten oder
Verbannung bestraft . So auch der Hauptmann Samuel
Hegi; dieser zettelte nach seiner Rückkehr eine Verschwörung
gegen das Regiment der Geschlechter an , die aber verrathenwurde und ihm das Leben kostete , das er mit mehr Würde
dahingab , als er es führte. Aber seit dieser Katastrophevon 1749 wurden auch die Gebrechen des öffentlichen Wesensfreier besprochen , und mancher eingeschlichene Mißbrauchentfernt , wie denn Berns Regierung immer das Lob der
Weisheit und Milde gezollt werden muß. Uri bestrafte1755 das aufrührerische Lavinerthal , wo es Zölle erhob und
bestrittene Schwurrechte übte ; und zum ersten Male nachlanger Zeit waren wieder die Banner fast aller Eidgenossenauf dem Gotthard zum Kampf einander gegenüber ; die ge¬
schreckten Empörer wurden im furchtbaren Blutgerichte bei
Faido enthauptet, während das unglückliche Volk knieend dem
Schauspiele zusehen mußte und aus immer Unterthan wurde.In Freiburg rührte sich das Volk gegen die aufgekommeneGewalt der Geschlechter, die einen Senat von 60 Gliedern,die „Heimlichen" genannt, bildeten , der den übrigen Bür¬
gern seit 1684 verschlossen war. Unter diesem unheimlichenWalten der Heimlichen nahm der sonst so blühende Standder Gewerbe und des Handels immer mehr ab, und die sonstfreien Männer der „alten Landschaft" waren zu Unterthanen
geworden . Da wandte sich der edle Nikolaus Cheneaur mitdem Landvolk an die Behörde zu Freiburg um Abstellung der
Mißbräuche; das empörje Volk wurde besänftigt , und er
selbst auf der Flucht von seinen eigenen Freunden ermordet.
Vergebens aber wartete das Landvolk auf die versprochene
Beseitigung der Mißstände ; Cheneaur 's Grab wurde nun
zum Versammlungsort der Landleute, wo sie wie an heiligerStätte beteten ; kein Verbot der Regierung , keine Gewalt,nicht einmal der Bann des Bischofs hielt sie davon ab . Davereinten sich auch die unzufriedenen Zünfte der Stadt mitden Landleuten ; doch von Bern , Luzern und Solothurn ge¬
schützt, wiesen die Heimlichen alle Klagen von sich und such¬ten die Unruhigen mit Verbannung oder Ketten heim. S o
handelte der Senat einer freien Stadt '.Wie viel anders handelte Friedrich derGroße gegenseine widerspenstigen Neuenburger ! Neuendurg und Va¬
lengin waren früher burgundisch, mit diesem Reich kamen sieunter Lehensherrschaft der deutschen Kaiser . Die Freiherrenvon Neufchatel gaben Denen, die sich am See und Jura an¬
siedelten, große Freiheiten, hatten die Stadt Neufchatel ge¬gründet und lpit Privilegien beschenkt. Aus der Hand GrafRolins von Neufchatel kam 1288 die Herrschaft an Rudolphvon Habsburg, dann an daS mächtige burgundische HauS
Chalons , nach fast 400 Jahren an das Haus Longueville

( 1505) ; nach dem Tode der letzten Erbin desselben , derMaria von Nemours ( 1707) , wählten die Stände des Lan¬des unter 20 fürstlichen Erben den König Friedrich I . vonPreußen, der als Fürst dieses Landes die alten Freiheitenund Gesetze anerkannte, ja sogar dem Bunde der Eidgenossenbeitrat . Als aber die Gefälle dieses Landes verpachtet wur¬den , erhoben sich die Neuenburger, eifersüchtig auf ihreRechte, entsetzten und erschlugen 1768 den königl. Sachwal¬ter Gaudot, aber König Friedrich II - der Große stellte mitHilfe seiner Bundesgenossen , der Berner und Luzerner , dieRuhe wieder her. Verbannung der Schuldigen war die
höchste Strafe ; dann gab er dem Fürstenthume größereRechte und Begünstigungen, als je zuvor es hatte , und gabihm sogar die Waffen, die es gegen ihn geführet hatte, wieder.So handelte ein König !

Deutschland .
-fs- Karlsruhe , 7. Mai. Durch allerhöchste OrdreNr. 19 vom 27. v. M. ist dem Major Keller im 4. Infan¬

terieregiment die unterthänigst erbetene Erlaubniß ertheiltworden, das ihm von Sr . Maj. dem Könige beider Sizilienverliehene Ritterkreuz des militärischen St . -Georgs -Ordens
anzunehmen und zu tragen.

** Karlsruhe , 7. Mai. Dem Vernehmen nach ist die
Eröffnung des Großh. Hoftheaters auf den 16. d. verschobenworden.

* Karlsruhe , 7. Mai. Die Hauptblätter der „Franks.Postz." und des „Franks. Journ." , die bis zum 1 . d. Vor¬
mittags '/z12 Uhr, und seit dem Beginn der neuen Fahrten¬ordnung erst um 6 Uhr 20 M. Abends eintrafen , sind heuteum 2 Uhr 10 M . hier angelangt. Sie waren in den letztenTagen nicht mehr , wie im Winter, mit dem ersten Frühzugeder Main - Neckar-Bahn in Frankfurt abgegangen , und dader um ^ 9 Uhr Morgens daselbst abgehende Schnellzug sienicht rnitnahm , so konnten sie , wie der Fahrtenplan aus¬weist, nicht früher hier ankommen. Von heute an werden
sie indeß, wie man uns aus Frankfurt mittheilt , wenigstensauf der Main- Neckar-Bahn an die Hauptstationen befördert.

H
* Mannheim , 6. Mai. Gegenüber der Konkurrenz ,die sich dem hiesigen Platze auch auf dem Neckar eröffnet ,läßt es unsere Handelswelt keineswegs an Rührigkeit fehlen ,das Interesse des Landverkehrs vom Neckarufer aus zu för¬dern . Während die Gebäulichkeiten in dem Jnlandsbafenbedeutend erweitert und das Werft des Neckars der Schiff¬fahrt weiter zugänglich gemacht wird, ist durch Einengungder Neckarufer unterhalb der Kettenbrücke auch dem Uebel-

stande abgeholfen , daß die Schiffe jene Stellen bei niederem
Wafferstand kaum passiren konnten und oftmals auffuhren ;
wogegen jetzt Jahr aus Jahr ein die tiefftbeladenen Schiffein den Neckarhafen einlaufen können. Durch Anlegung je¬ner Einengungssporen ist übrigens ein Binnenwasser ent¬
standen, welches den Geschäftstreibenden an dieser Neckar-ufer-Gegend mancherlei Schwierigkeiten bereitet und insbe¬sondere das Ausladen der Schiffsbezüge unmittelbar bei dendortigen Etablissements erschwert und vertheuert. Da es zuviele Zeit erfordert , bis jener Sporenabschnitt durch denStrom auf natürlichem Wege versandet , so wäre es sehrerwünscht , wenn Etwas zur Zulegung der Stelle geschehenwürde , sei es auch nur dadurch, daß aller Bauschutt dem er¬wähnten Binnenwasser zugeführt und es auf diese Weise
ausgefüllt würde, oder daß dem gerügten Mißstande durchAnlegung von Traversen bei den jeweiligen Etablissementsabgeholfen würde.

Offenburg , 5. Mai. Sie haben in warmen Worten
zu Gaben für den Bau eines evangelischen Gotteshauses in
unserer Stadt angeregt, und wünschen wir nur, daß die von
dem Großh. Oberkirchenrath gestattete Kollekte einen reichen
Ertrag für das fromme Unternehmen liefere. Die Worte der
Toleranz und Liebe zu unfern katholischen Mitbrüdern , die
dem Artikel eingeflochten waren, sind ganz aus der Seele
unserer evangelischen Gemeinde geflossen . Es freut uns,daß wir jetzt schon Beweise dafür haben, daß es auf katholi¬
scher Seite eben so wenig an einer Liebe fehlt, welche verei¬
nigt, was sonst kirchlich geschieden ist. Es ist u. A. eineGabe nebst einem Schreiben von einem Katholiken eingelau¬fen, welches von dieser zugleich durch edle Loyalität geweih¬ten Gesinnung ein so schönes Zeugniß ablegt, daß es vielleichtgestattet ist, davon öffentliche Erwähnung zu thun . Der
ferne Geber schrieb seinen Brief am 24. v. M. in derStunde, swo vor einem Jabre der unvergeßliche GroßhcrzogLeopold in das Reich der Seligen einging . „In dieser ern¬
sten , feierlichen Stunde", sagt derselbe , „erinnere ich mich an
all' das viele Gute, welches der höchstselige Fürst seinemLande und dessen Bewohnern that ; ich denke an die weisen
Gesetze und Verordnungen während seiner segensreichen
Regierung ; ich vergegenwärtige mir den großen Akt der
fürstlichen Verzeihung und Gnade für seine leider einmalverirrten Unterthanen; ich führe mir die hochherzigen und
fürstlichen Geschenke ins Gedächtniß zurück, die Er denArmen und Bedrängten ohne Unterschied des Glaubens
machte ; ich gedenke namentlich auch des fürstlichen Schutzes



den Er in christlicher Liebe und Toleranz unserer katho¬
lischen Kirche und den katholischen Lehranstalten zu Theil
werden ließ ; ich sehe des Höchstseligen ritterlichen Sohn ,
unser « edlen Regenten Friedrich Königliche Hoheit ,
die hohen Tugenden Seines Vaters erbend , dessen gute
Werke täglich fortsetzen, — und ich fühle mich deßhalb
zum Danke verpflichtet und dem erhabenen Beispiele
unseres Großherzoglichen Hauses folgend , zur christlichen
Gegenliebe hingerissen . In dieser Stimmung bringe ich mei¬
nen christlichen protestantischen Brüdern zur Erbauung eines
Gotteshauses in meiner Vaterstadt Offenburg anliegend eine
kleine Liebesgabe zu der an Jubilate stattgefundenen Kollekte.
Möge das neue Gotteshaus ein Haus des christlichen Frie¬
dens werden , und stets Liebe und Eintracht herrschen zwi¬
schen beiden christlichen Schwesterkirchen in Offenburgs
Mauern wie im ganzen Lande !"

Gerade in dieser Zeit , der es nicht an Zündstoffen zu kon¬
fessionellem Zerwürfniß fehlt , erscheint uns eine Gesinnung
wie diese, die den Frieden will und die Versöhnung , und die
sie will auf dem Grund der christlichen Liebe und des patrio¬
tischen Gefühls , um so ansprechender .

** Lahr , 6. Mai . Auf den 14 . d. sind die Landwirthe
des Amtsbezirks Lahr zur Gründung eines landwirthschäft -
lichen Bezirksvereins eingeladen worden .

D Stuttgart , 6. Mai . Se . Mas . der König haben
gestern den bisherigen königl. bayrischen Geschäftsträger v.
Neumayer in Audienz zu empfangen geruht , um aus dessen
Händen das Schreiben entgegenzunehmen , wodurch derselbe
als königl. bayrischer Ministerresident am hiesigen Hoflager
beglaubigt wirb .

In der heutigen Sitzung der Kammer der Standesherrcn
wurde die Motion des Prälaten v. Kapff , eine strengere Be¬
strafung der Unzuchtsvergehen betr ., berathen . Die Kammer
trat auf Antrag ihrer Kommission ( Berichterstatter Graf
v. Rechberg ) dem Beschlüsse der Zweiten Kammer bei , die
Motion sammt dem die Sache ausführlich erörternden Kom¬
missionsbericht der Zweiten Kammer der Regierung zur reif¬
lichen Erwägung zu übergeben . Die Endabstimmung über
das nun von beiden Kammern in Uebereinstimmung gebrachte
Gesetz , betreffend die Besteuerung des Kapital - , Renten -,
Dienst - und Bcrufseinkommens zu Amtskorporations - und
Gemeindezwecken, ergibt 17 Stimmen und 10 Stimmen gegen
daS Gesetz. Fürst v . Wallerstein erneuert seine Verwahrung
gegen die Gesetzgebung von 1849 , soweit sie mit dem Art . 14
der Bundesakte im Widerspruch steht , welcher Verwahrung
sich die Grafen v. Neipperg , v. Pückler , v. Rechberg und
v. Schansberg anschließen. Der Letztere wünscht, daß dieser
Zustand endlich einmal aufhöre und das Ministerium sage,
was es zu thun gesonnen sei . Minister v . Wächter - Spittler
erinnert den Hrn . Vorredner an die bei den betreffenden
Unterhandlungen zu Tage getretenen Schwierigkeiten ; doch
sei die Sache jetzt so weit , daß in den nächsten Tagen die
Entschließungen der Regierung den Bevollmächtigten mitge-
theilt werden können. Die von der andern Kammer für den
Registrator Gauß votirte Besoldungserhöhung und Ertra¬
gratifikation wird genehmigt .

Die Zweite Kammer beschäftigte sich heute mit dem
Malzsteuergesetz .

Mainz , 4 . Mai . ( M . I .) Die Verhandlungen im
Prozeß Reininger wurden auch gestern Nachmittag fortge¬
setzt und namentlich in der Vorlesung kommunistischer Akten¬
stücke fortgcfahren , soweit dieselben dazu dienen konnten, den
wirklichen Bestand des KommunistenbündeS und seine Prin¬
zipien näher zu begründen und festzustellen , und wurden bis
sechs Uhr nicht weniger als elf der umfangreichsten Doku¬
mente vorgelesen . In der heutigen Vormittagssitzung wurde
wieder eine Reihe von Briefen , Protokollen und anderen
Dokumenten vorgetragen , aus welchen hervorgehen soll, daß
der Angeklagte Reininger wirklich der . Vorstand einer Kom¬
munistengemeinde in Paris war , und überhaupt ein sehr
thäligeS Mitglied im Bunde . Reininger erkennt gewöhnlich
seine Unterschrift auf den ihm produzirten Schriftstücken nicht
an , oder gibt noch häufiger nur unbestimmte Antworten .
Nur einmal konnte er nicht leugnen , einen Zettel geschrieben
zu haben , welcher einem Schreiben des leitenden Kreises von
Paris , datirt vom 15. Juli 1851 , und gerichtet an die
Zentralbehörde in London , bcigefügt war ; der Inhalt des¬
selben lautet wörtlich : „Hütet Euch vor dem 1)r . Schlüter ,
er ist ein verdächtiges Subjekt ; sein Freund , der vr . Rothe ,
hat den Mörder LichnowSky' S , der sich in Paris aufhiclt ,
verrathen . ( Unterzeichnet : ) Reininger ." Der Angeklagte,
über die Bedeutung dieser Zeilen zur Rede gestellt, beschränkte
sich auch hier auf nur unbestimmte Antworten , und erklärte ,
er habe Dies nur als „eine Neuigkeit " an seine Bekannten
nach London geschrieben, der er keine andere Bedeutung bei¬
gelegt habe. Heute Nachmittag halb drei Uhr Fortsetzung
der Verhandlungen .

* A « S Preußen , 4 . Mai . Berliner Blätter veröffent¬
lichen den Wortlaut des Erlasses , welchen der Bischof Ar -
noldi , in Folge des päpstlichen Breve ' s , in Betreff der ge¬
mischten Ehen an seine Diözcsan -Geistlichen erlassen hat .
Derselbe lautet in deutscher Uebcrsetzung also :

Den Hochwürdigen HH . Pfarrern machen Wir hiedurch bekannt ,
daß die Dispensationen von dem in gemischter Religion liegenden
Hinderniß von jetzt ab bei dem hl . apostolischen Stuhle eingeholt
werden müssen , da Wir ( Arnoldi ) nur bei Schließung von Ehen in
den dringendsten Fällen , bei denen Gefahr im Verzüge und keine

Zeit da ist , den hl . Stuhl anzugehen , und wenn ein anderes kanoni¬

sche- Hinderniß nicht im Wege steht, hinfort von dergleichen Hinder¬

nissen zu diSpenfiren vermögen . In beiden Fällen der Dispensation
aber , der päpstlichen wie der bischöflichen , ist von dem nichtkatholi¬
schen Theile vor dem Bischöfe oder dem von diesem beauftragten
Pfarrer daS eidliche Versprechen abzulegen , die Erziehang der Nach¬
kommenschaft beiderlei Geschlecht - , der etwa schon gebornen wie der
noch zu erwartenden , in der katholischen Religion zuzulaffen und
den katholischenTheil und die Kinder nicht an der freien Uebung der
katholischen Religion zu hindern. Dir Ehe aber werde von dem

Pfarrer und zwei Zeugen in Gemäßheit der vom hl . Tridentinischen
Konzil gegebenen Vorschriften geschloffen , jedoch außerhalb einer

Kirche und ohne die Einsegnung des Pfarrer - , auch unter Wegfall
der üblichen Aufgebote .

Trier , den 15 . März 1853 . s Wilhelm , Bischof .
Bis jetzt ist nicht bekannt geworden , daß ein anderer der

preußischen Bischöfe dem Beispiele des Bischofs zu Trier ge-
solgt wäre .

» Braunschweig , 4. Mai . Gestern Abend kam es
hier zu einem Volkstumult , welcher das Einschreiten des Mi¬
litärs zur Folge hatte . - Veranlassung war die Verhaftung
verschiedener Personen , welche mit brennender Zigarre an
den Schildwachen des Zeughauses vorübergingen . Die Sache
hatte keine besonderen Folgen .

Aus Rendsburg meldet die „N . Pr . Z ." , daß die Poli¬
zei in Husum sich am 27 . April veranlaßt gesehen habe , die
Eisenbahn - Arbeiten zu sistiren.

H Berlin , 5 . Mai . Der Ministerpräsident v . Manteuffel
hatte heute Morgen 9 Uhr eine Audienz bei Sr . Maj . dem
König von Belgien . Um 11 Uhr begab sich König Leopold
mit dem Herzog von Brabant nach Potsdam . Dort ver¬
weilt derselbe heute im Kreise der königlichen Familie . Zur
königlichen Taftl fuhren gegen Mittag die Prinzen und Prin¬
zessinnen nebst mehreren Generalen ebenfalls nach Potsdam .
Morgen findet hier große Parade statt. - Dann ist zu Ehren
des hohen Gastes Galladiner im Schlosse. Zu demselben
sind außer den hohen Hofchargen die Staatsmimster , die Ge¬
nerale und Regimentskommandeure , sowie mehrere Mit¬
glieder beider Kammern befohlen. Leider zeigt das Wetter
sich den öffentlichen Festlichkeiten wenig günstig . Seit zwei
Tagen weht in Folge eines von Stettin herübergezogenen
Gewitters ein heftiger Nordwind , der uns eisige Luft und
kalte Regenschauer bringt . Trotz der Ungunst des Wetters
finden aber heute die von der Berlin - PotSvamer Eisenbahn -
Direktion veranstalteten Ertrazüge zum Besuch der großen
Blumenausstellung auf dem Bahnhof zu Potsdam die leb¬
hafteste Theilnahme . Gestern Nachmittag , kurz vor der An¬
kunft des Königs von Belgien , besuchte auch Se . Maj . unser
König die Ausstellung , und sprach sich sehr zufrieden über
die Reichhaltigkeit , sowie über das geschmackvolle Arrange¬
ment derselben aus .

In hiesigen, sonst gut unterrichteten Kreisen wird seit eini¬
gen Tagen mit wachsender Bestimmtheit erzählt , der diessei¬
tige Gesandte am großh . badischen Hofe , Wirkt . Legations¬
rath v. Savigny , werde als Vortragender Rath in das Mi¬
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten übergehen , und
sei zum Nachfolger des kürzlich verstorbenen Geh . RathS
v. Bülow bestimmt.

Se . Königl . Hoh . der Prinz Adalbert , welcher bekanntlich
mit der Stelle eines Gencralinspektors der Artillerie auch
diejenige des Oberkommandeurs unserer jungen Marine ver¬
einigt , begibt sich gleich nach dem Pfingstfeste nach Danzig ,
um die neu erbaute Korvette „Danzig " vor ihrem Auslaufen
einer genauen Besichtigung zu unterwerfen . Noch ist immer
nicht fest entschieden, ob der Prinz , wie ursprünglich beabsich¬
tigt war , zu einer länger » Probefahrt sich auf der Korvette
einschiffen werde .

Dresden , 4. Mai . ( Fr . P . -Z .) Gestern Abend sind
hohe Verwandte unseres Königshauses zum Besuche hier ein¬
getroffen . ES sind dies der Herzog und die Herzogin von
Genua ( Prinzessin Elisabeth von Sachsen ) , welche die El¬
ternfamilie der Frau Herzogin durch ihre Ankunst in große
Freude versetzt haben , zumal auch deren Prinzessin Tochter
( l '/r Jahr alt ) nicht von der Reise ausgeschlossen worden
ist. Wie es heißt , wird der hohe Besuch längere Zeit und
jedenfalls bis zur Vermählung des Prinzen Albert ( Bruder
der Herzogin ) hier verweilen .

Seit heute Nachmittag hat eine Verordnung des Finanz¬
ministeriums , die so recht eigentlich den Lebensnerv des Lan¬
des berührt , alle anderen Fragen in den Hintergrund ge¬
drängt : es ist dies die Lerkünvigung , daß von den für das
Jahr 1853 bewilligten Steuern und Abgaben ein Theil er¬
lassen bleiben soll . Die Grundsteuern sind für dieses Jahr
mit 9 Pf . ordentlicher und 2 Pf . außerordentlicher Steuer
auf jede Einheit , die Personal - und Gewerbesteuer aber mit
einem ordentlichen und einem außerordentlichen vollen Jah¬
resbetrage ausgeschrieben worden . Bei beiden ist die Hälfte
des außerordentlichen Zuschlags , also bei der Grundsteuer
1 Pf . pro Einheit , bei der Gewerbe - und Personalsteuer aber
ein halber Jahresbeitrag ( der vierte Theil des Bewilligten )
erlassen worden .

Wien , 3. Mai . Zu den Schmarotzerpflanzen der Ge -
werbsthätigkeit gehört wohl vor Allem das Lottericwesen , das
hier zu Lande sehr schwunghaft geht , aber zum Theil eine
andere Form angenommen hat , als ehedem, und namentlich
dahin verbessert ist , daß ein erklecklicher Theil deö Ertrages
zu Werken der Barmherzigkeit verwendet wird . In frühe¬
ren Zeiten wurde die Klaffenlotterie durch Ausspielungen
von Grundbesitz ( als : Herrschaften , Freihöfe , Maiereien ,
Landhäuser re.) ersetzt , und milde Stiftungen erhielten davon
einen gesetzlichen kleinen Antheil , während sie jetzt bei den
neuen Geldgewinnst -Lotterien bei weitem reichlicher bedacht
werden , obschon auch die Unternehmer durchaus nicht zu kurz
kommen. Gegenwärtig ist wieder eine solche Lotterie im
Zuge . In die Einzelheiten des Planes gehe ich nicht ein,
um nicht eine verlarvte Ankündigung des Unternehmens zu
liefern ; doch darf nicht unerwähnt bleiben , daß die Loose
jetzt noch keinen festen Preis haben , sondern zur Zeit die
Nolle von Börsenpapieren spielen , die sich im Anfang ihrer
Laufbahn befinden. Man bekommt sie , wie ich höre , noch
für 75 "/<> und auch billiger , wenn man die Leute kennt und
die Häuser weiß . Aus persönlicher Erfahrung rede ich nicht ;
ich gehöre zu der Zahl derjenigen Leute , die es lieben , dem
Glück ohne Wagniß ein Pförtchen zu öffnen, wozu hier durch
die verschiedenen fürstlichen und gräflichen Verloosungsanle -
hen hinlänglich Gelegenheit geboten ist. Bei diesen Anlehen

erhält der Darleiher wenigstens den Betrag seiner Auslage
zurück , wenn er nicht einen größer » oder kleinern Gewinn
macht. Sehr viele Wiener von beschränkten Verhältnissen
kaufen solche Loose, um sie, nachdem sie einige Zeit in süßen
Hoffnungen sich gewiegt , gelegentlich als baares Gelb auszu¬
geben , was namentlich mit den Antheilscheinen der gräflich
Keglevich' schen Anleche der Fall ist, die nur 10 fl. kosten und
noch auf eine Reihe von Jahren hinaus immer wieder zu
erneuter Hoffnung berechtigen. Andere schenken derlei Loose
ihren Kindern zum Namenstag . Mit einem Worte : diese
Anleihen erfreuen sich volkSthumlicher Beliebtheit . Uebri «
gens finden dabei die Geldgewinnst -Lotterien ebenfalls ihren
Fortgang , und auch das Zahlenlotto geht fürwahr nicht betteln .
Es grbt kein altes Weib ( bre in Tuchhosen mit eingerechnet) ,
bas nicht von Nummern träumte und die besagten Num¬
mern mit wenigstens 4 Kreuzern besetzte, obschon nach glaub¬
haften Meldungen die geträumten Nummern gewöhnlich nur
dann herauskommen , wenn man sie nicht besetzt hat . Doch
darüber werben Ihnen vermuthlich die Lustwandler der
Mannheimer Nheinbrücke we»tläufigere Auskunft geben
können.

Zu meinen neulichen Bemerkungen über das österreichische
Eisen habe ich heute einen Nachtrag zu liefern , und zwar
einen von erfreulicher Art . In den steyrischen und kärnth -
ner Eisenhämmern sind bedeutende Bestellungen aus Rußland
für Bahnschienen eingelaufen .

Aus dem übervölkerten Böhmen beginnt sich der Strom
der Auswanderung bereits Ungarn zuzuwenden , das jetzt
durch die vollzogene Einführung deö österreichischen Gesetz¬
buches in die Reihe gesitteter Länder eingetreten ist , freilich
erst als Rekrut . Doch mit tüchtigen Ererziermeistern wirb
die Abrichtung schon vorwärts gehen. Die Gesittung ist der
beste Schirm gegen die Raketen aus Rorherhithel

» Wien , 4. Mai . Wir haben , schreibt die „Oesterr .
Corresp ." , auf telegraphischem Wege Privatnachrichten aus
Konstantinopel , bis zum 25 . v . M . reichend, erhalten . Die¬
selben sind zumeist Briefen der „ Triester Zeitung " entnom¬
men und lauten übereinstimmend dahin , daß die Hl .-Grab -
Frage bereits zur Zufriedenheit Rußlands und unter Zustim¬
mung des kaiscrl. französischenGesandten , Hrn . v. Delacour ,
geschlichtet sei . Eine authentische Bestätigung dieser jeden¬
falls wünschenswerthen Nachricht ist vorerst abzuwarten ,
doch wird deren Glaubwürdigkeit durch die Thatsache erhöht ,
daß die bis zu jenem Zeitpunkte immer noch betriebenen Rü¬
stungen nunmehr bereits eingestellt worden sind . Das halb¬
amtliche „ Journal de Constanttnvple " brachte hierüber einen
sehr beruhigenden Aufsatz . Was die Frage des griechischen
Patriarchats betrifft , so sind die Unterhandlungen darüber
schon angeknüpst und im vollen Gange . Hr . Trouve - Chauvel
ist in Angelegenheiten der neu zu errichtenden Konstanti -
nvpler Bank nach London abgereist . Berichte aus Athen
reichen dis 29 . April . Hienach lag die französische Flotte
immer noch vor Salamis . I . Maj . die Königin von Grie¬
chenland sollte am 4. Mai die beabsichtigte Reise antreten .
Die Grenzstrcitigkeit mit der Türkei ist zwar noch nicht aus¬
geglichen, läßt aber irgend einer ernsten Besorgniß keinen
Raum .

Jetzt ist auch in Oesterreich die vielbesprochene Schrift von
Gervinus verboten worden . Die Kreuzzeitung ist wieder
zugelaffen.

Die „ Allg. Ztg ." bringt die mindestens sehr auffallende
Nachricht von einem durch fremde Emissäre betriebenen An¬
schlag auf die Feste Kufstein . Darnach sollten an einem be¬
stimmten Tage die Gefängnisse geöffnet, die Sträflinge ent¬
führt , die Befehlshaber ermordet werden rc. Ein glücklicher
Zufall habe zur Entdeckung geführt ; ein sehr verdächtiges
Individuum habe sich entleibt , die übrigen Verdächtigen seien
nach Innsbruck geführt worden , der Emissär sei entronnen .

Die Donau -Dampfschifffahrts -Gesellschaft hat beschlossen ,
ihr Kapital um 4 '/ , Mtll . Gulden ( also auf 18 Mill .) zu
vermehren und die Gelber zur Erbauung einer Eisenbahn
von Fünfkirchen nach Mohac ( 5 Stunden ) vorzuschießen.
Die Dividende für das letzte Jahr betrug 7

Schweiz .
Aus der Schweiz , 5 . Mai . Die Antwortsnote des

Bunvesraths an Oesterreich, betreffend die Seminarien von
Ascona und Poleggio , ist gestern dem Bundesrath nochmals
vorgclegt und deren Redaktion letztlich gutgeheißen worden .
Heute wird sie an ihre Bestimmung gelangt sein. Der
„ Bund " hält diese Angelegenheit nun für eine diplomatisch
erledigte . Man müsse sich nämlich erinnern , daß die öster¬
reichische Regierung , in der Meinung , es sei den Bischöfen
für etwaige Entschädigungsklagen der ordentliche Rechtsweg
verschlossen , die Alternative gestellt hatte , dieselben entweder
in ihre ehevorigen Rechte wieder einzusetzen , oder aber ihnen
zu gestatten, Entschädigungsklagen , zu welchen sie sich be¬
fugt glauben , vor dem ordentlichen Richter anzuheben . Da
Letzteres von schweizerischer Seite niemals bestritten worden
sei, so habe die betreffende Forderung Oesterreichs nur auf
einer irrigen Voraussetzung beruht , nach deren Zerstreuung
der diplomatische Streitstoff von selbst dahinfalle . Diese
Affaire könne somit kein weiteres Interesse mehr beanspru¬
chen , als allenfalls ein gewöhnlicher Zivilprozcß gewährt .

Der Bundesrath ist dann bei diesem Anlässe doch auch auf
die übrigen mit Oesterreich hängenden Differenzen eingetre¬
ten, in welcher Weise, wird die in den nächsten Tagen erfol¬
gende Veröffentlichung dieser Note zeigen.

Zu der erwähnten Note von Würtemberg hat sich nun¬
mehr eine im Wesentlichen gleichlautende mündliche Eröff¬
nung von Seite der großherzoglich badischen Gesandt¬
schaft gesellt. Der „ Bund " macht dabei die Bemerkung , daß
sich in den bisherigen Versionen über den Inhalt jener Note
der Jrrthum eingeschlichen habe, Würtemberg biete die Hand
zur Verständigung zwischen Oesterreich und der Schweiz an .
Es habe aber nur den Wunsch ausgesprochen , letztere möch¬
ten sich unter sich verständigen , ohne dabei die Nolle des
Vermittlers übernehmen zu wollen.



Frankreich .
Paris , 6. Mai. Wegen des gestrigen Feiertags sind

heute keine Pariser Zeitungen außer der „ Patrie " und dem
„ Siecle " erschienen. Die „ Patrie " enthält einen Artikel
über die Zustände in dem Kanton Freiburg in der Schweiz ,der wenigstens deßhalb hier berücksichtigtwerden mag , weil
er in einem Organ der Regierung erschienen ist , und anzu¬
zeigen scheint , wie man in den leitenden Kreisen über die
dortigen Verhältnisse urtheilt . „Die Nachrichten aus Frei¬
burg " , sagt das genannte Blatt , „ werden jeden Tag trauri¬
ger. Die radikale Partei , die , obgleich in der Minorität ,
heute an der Gewalt ist, überläßt sich rachsüchtigen Handlun¬
gen , die keineswegs durch die letzten Ereignisse gerechtfertigt
werden . Man versichert , daß die dortige Lage der Art ist,
daß eine gewisse Anzahl von Familien , die diesen Verfol¬
gungen ausgcsetzt sind , geglaubt haben , sich an mehrere der
Großmächte wenden zu müssen, um ihre Vermittlung in An¬
spruch zu nehmen."

Die gestrige Trauerfeier für Napoleon I. war in ganz
Frankreich sehr zahlreich besucht ; namentlich fehlten nirgends
die alten Soldaten bei dem Gottesdienst .

Gestern sind zwei Brüder des Marquis v . Valdegamas in
Paris angekommen, trafen aber natürlich ihren Bruder nicht
mehr am Leben . Die Leiche wird vorläufig in einer hiesigen
Kirche beigesetzt , und später vielleicht nach einem Gute , wel¬
ches dev Verstorbene in der Umgegend von Badajoz besaß,
gebracht werden . Die Leichenfeier des Marquis , zu der
alle Mitglieder des diplomatischen Korps eingcladen worden
sind, wird morgen stattfindcn .

Telegraphischen Nachrichten aus Chambery zufolge fan¬
den dort am 4. d. auf dem Platz St . Leger Zusammenrot¬
tungen statt , die das Einschreiten der bewaffneten Macht
nöthig machten , indeß keinen politischen Charakter hatten .
Die Ruhe wurde bald wieder hergestellt und ist seither nicht
wieder gestört worden .

Dem Staatsrath liegt gegenwärtig der Plan zur Bildung
einer neuen Gesellschaft, einer sog . „ Ackerbau-Kredit -Gesell -
schaft" , vor , welche die Gesellschaften des landwirthschafili -
chen und Mobiliarkredits vervollständigen soll . An der
Spitze des Unternehmens stehen die HH . Isaak und Emil
Perrier .

In der heutigen Sitzung des gesetzgebendenKörpers legte
E . Schneider seinen Bericht über das Budget von 1854 auf
das Bureau des gesetzgebendenKörpers nieder . Die Ver¬
sammlung setzte hierauf die Diskussion über das Projekt zur
Abänderung des jetzt bestehenden Telegraphengesetzcs fort .

Der Ingenieur Barrande hat den Auftrag erhalten , die
Planirungsarbciten für eine Eisenbahn von Toulouse nach
Spanien in Angriff zu nehmen.

Spanien .
* Madrid , 1 . Mai. Ein heute erschienenes königl.

Dekret verordnet , daß der kön . Rath alle Aktenstücke und Ge¬
suche in Bezug auf Eisenbahnen , die gegenwärtig dem
Bautenminister vorliegen , prüfen wird , um in der kürzesten
Frist darüber Bericht zu erstatten und zu erklären , welche
Linien die dringlichsten sind . Ein anderes Dekret befiehlt
das Aufhören der Umwandlung der nicht konsolidirten
Schuld in 3 °/« Consols , wie es in dem Dekret vom 1 . Okt .
bestimmt worden war .

Niederlande .
Haag , 1 . Mai. Bekanntlich besteht in Holland eine

schismatische katholische Gemeinde , an deren Spitze der
Jansenistische Erzbischof von Utrecht, I . van Santen , steht.
Er , wie der Jansenistische Bischof von Hartem und der Ge¬
neralsekretär ihrer Genossenschaft haben eine Petition an
den König gerichtet, worin sie den König angehen , der neuen
katholischen Kirchenorganisation seine Anerkennung zu ver¬
sagen. Sie stützen ihr Gesuch darauf , daß die neue Organi¬
sation Art . 165 der Verfassung zuwider wäre , insofern sie
ihre gesetzlich anerkannte Religionsgenossenschaft aufhebe .

Bekanntlich hatte sich diese Jansenistische Kirche der Ober¬
hoheit des römischen Stuhls immer entzogen.

Gestern hat die erste Verkündigung der Vermählung des
Prinzen Wilhelm Friedrich Heinrich der Niederlande mit
der Prinzessin Amalie Maria da Gloria Augusta von
Sachsen -Weimar - Eisenach , Herzogin von Sachsen , stattge¬
funden . Die Vermählung selbst wird am 21 . d. M . in
Weimar gefeiert werden .

Großbritannien .
* London , 5. Mai. Gestern Nachmittag erschien eine

zahlreiche Deputation des Friedenskonferenz - Aus¬
schusses von London und Manchester im Auswärtigen Amt,um dem Staatssekretär Lord Clarendon einige früher ange¬
kündigte wichtige Vorschläge zu machen. An der Spitze der
Deputation waren die Parlamentsmitglieder Hume , Cobden ,Hindley , Ewart und Bell ; unter den übrigen Deputirten be¬
fanden sich einige der einflußreichsten Kaufleute und Fa¬brikanten von London und Lancashire. Mr . Cobden über¬
reichte Sr . Lorhschast eine Denkschrift über die Beziehungen
Englands zu Nordamerika . Da in diesem Augenblick sehr
wichtige englisch-amerikanische Verträge negozirt würden , so
sucht die Denkschrift des Friedensausschuffes zu zeigen , daßes rathsam sei , in jedem solchen Vertrag eine Klausel auf¬
zunehmen , wodurch sich beide befreundete Nationen ver¬
pflichten, etwaige künftige Zwistigkeiten nicht durch Waffen¬
gewalt zu entscheiden , sondern durch Verweisung vor ein
Schiedsgericht auszugleichen . Der Senat und die Regierungder Vereinigten Staaten hätten sich schon bereit erklärt , eine
Bestimmung der erwähnten Art gern zu sanktioniren , wenn
die englische Regierung auf den Vorschlag einginge . Lord
Clarendon erwiederte , es sei kein Gcheimniß , daß beide
Regierungen sehr wichtige Unterhandlungen angeknüpft
haben , und er hoffe , das Resultat werde eine freund¬
lichere und angemessenere Gestaltung der internationalen
Beziehungen Englands und Amerika' s sein. Niemand
unter den anwesenden Gentlemen könne die Fortdauerdes Friedens sehnlicher wünschen, als er ; ja , seine
größere Verantwortlichkeit bürge dafür , daß ihm der
Friede wo möglich noch mehr am Herzen liege , als ihnen .
Die Frage drehe sich nur um die besten Mittel , den Frieden
zu befestigen. Geschriebene Verpflichtungen hätten , seiner
Meinung nach , weniger Kraft , als der Geist der Zeit und
die größere Abhängigkeit der Regierungen von dem gesunden
Verstand und richtigen Gefühl der Völker . Man sehe ja
schon , daß in unfern Zeiten Ereignisse, die früher unvermeid¬
liche Kriege entzündet haben würden , zu folgenlosen Vorfäl¬
len herabsinken ; und mit jedem weitern Tag des Friedens
werde der Krieg unwahrscheinlicher . Mr . Hume bemerkte
darauf , die schiedsrichterliche Schlichtung internationaler
Zwistigkeiten sei in der Praxis oft genug vorgekommen ; aber
die Aufnahme der vorgeschlagenen Vertragsklausel würde
insofern unschätzbar sein , als sie den snimus der Regierungen
zeigen und die manchmal vorgekommene Praxis auf ein
Prinzip gründen würde . Lord Clarendon fand den Vorschlag
doch zu neu , um im Augenblick mehr als eine ernstliche
Erwägung desselben versprechen zu können ; aber als Mr .
Cobden darauf Gewicht legte , daß das auswärtige Amt in
Washington dem Senat bereits einen ausgearbeiteten Bericht
zu Gunsten der Friedensklausel übergeben habe , so wünschte
Lord Clarendon das Aktenstück zu sehen . M . Cobden ver¬
sprach Sr . Lordschaft eine, Abschrift desselben zu senden , und
die Deputation entfernte sich.

Man kann sich denken , daß die „ Times " von dieser In¬
vasion der Friedensdeputirten im Auswärtigen Amt nicht
sehr erbaut ist. Es freut sie nur , daß Mr . B right , der bor¬
lustige Quäker und Schutzpatron „ heimlicher Brandraketen -
Fabrikation " , so viel Anstands - und Schicklichkcitsgefühl
zeigte, um in der pittoresken Friedensprozession durch seine
Abwesenheit zu glänzen . Im Uebrigen scheint sie die Ein¬
mischung von Laien in das Amt der Diplomatie für eine
eher gefährliche, als harmlose Pfuscherei zu halten .

Egypten .* Nachrichten aus Alexandrien zufolge sind die Elsen¬
bahn -Arbeiten so weit vorgeschritten , daß der Bau bis Ende
dieses Jahres fertig sein wird .

Neueste Post .* In der belgischen Kammer begann am 4. d. die Diskus¬
sion des Gesetzentwurfs übe« die Organisation der Armee .Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten , Hr . v.Brouckere , eröffnen die Debatte durch eine Rede , die viel
Aufsehen machte. „Unsere Neutralität, " sagte er , „ gründet
sich auf Verträge ; sollte nun der Krieg einbrechen, so würdevon einer oder der andern Seite die Verletzung der Verträgevor sich gehen ; im Fall eines Krieges wird unsere Neutrali¬tät , wenn sie träge und entwaffnet ist, eben in dem Maße ge¬achtet werden , wie man bei Feuersbrünsten und Ueber-
schwemmungen. das Eigenthumsrecht achtet ." Was Belgiennoth thut , das ist , dem ersten Stoße , von welcher Seite er
auch komme, widerstehen zu können, und dazu bedarf es , dem
Urtheil der Regierung zufolge , einer Armee , welche man
nöthigenfalls bis zu 100,OM Mann bringen kann. Der
Minister macht aus diesem Organisationsentwurf eine Kabi -
netsfrage . Die „ Köln . Ztg ." glaubt , daß das Prinzip des
Entwurfs mit einer Mehrheit von 20 bis 25 Stimmen an¬
genommen werden wird .

DerdänischeJustlzministerScheel,welcher bei derAuslösungdes Reichstages krankwar , hat jetzt, nachdem er wieder herge¬stellt ist, nachträglich seine Demission eingereicht ( er hatte
sich gegen die Auflösung erklärt ) und dieselbe erhalten . Etats¬
rath Dahlström , bisheriger Departementschcf im Justizmini¬sterium , ist zu seinem Nachfolger ernannt worden .

Der Abg. Vezin in der hannoverschen Ersten Kammer hatden Antrag auf baldige Vertagung gestellt , damit die neuer¬
nannten Ausschüsse während derselben ihre Arbeiten besor¬
gen können . Derselbe wird in der nächsten Sitzung zur
Verhandlung kommen.

In den meisten deutschen Staaten sind jetzt die landesherr¬
lichen Verordnungen in Betreff der Herabsetzung des Zolls
auf Wein , Most , Kaffee re. erschienen.

In Frankfurt ist der Konsul ) der Vereinigten Staaten
Nordamerika ' s , Hr . E . Schwendler , und in München der k.
Kämmerer und Generalmajor Graf v. Saporta gestorben.

Wie der „ Lloyd" berichtet , beabsichtigen mehrere deutsche
Regierungen , auf gemeinschaftliche Kosten Reisende nachAmerika durch regelmäßige und verläßliche Berichte über das
Auswanderungswesen aufzuklären . Die Verhandlungen in
dieser Angelegenheit sind von Seite Badens eröffnet worden .

Vom k. k. Militärstandgericht zu Temesvar wurden Peter
Makay sliss Magazin und Vasa Novakovits sliss Pusta zum
Tode durch den Strang , Alexander Judik und Johann Papp
zum Tode durch Pulver und Blei verurtheilt , und diese Ur -
theile am 29 . v. M . vollzogen.

Am 1 . d. wurde das neue Theater zu Pesth mit der Tra¬
gödie „Die Jungfrau von Orleans " feierlich eröffnet.

Der Er -ReichSregent Vogt , bisher außerordentlicher Pro¬
fessor zu Genf , ist zum ordentlichen Professor daselbst er¬
nannt worden .

4 Karlsruhe , 7. Mai . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am
4 . Mai wurden verkauft : 148 Malter Haber zu 4 fl. 24 kr. Ein¬
gestellt wurden : 14 Malter Haber . Kunstmehl Nr . 1 ( perMalter zu
150 Pfund ) 16 fl. ; Schwingmehl Nr . 1 13 fl. 30 kr. ; Mehl in drei
Sorten von Nr . 1 bis 3 10 fl. 45 kr .

In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt 94,247 Pfb . Mehl .
Eingeführt wurden vom 28. April bis incl.
4 . Mai . 123,251 „ „

217,498 Pfd . Mehl .
Davon verkauft . 130,345 „ „
Blieben aufgestellt . . . . 87,153 Pfd . Mehl .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenle in .

0 . 138. Im Berlage der Decker ' schen Geheimen
Obcr -Hofbuchdruckerei in Berlin ist so eben er¬
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben , in
Karlsruhe bei A Bielefeld und bei G .
Braun , Hofbuchhandlung:

Ada ,
die Lesghierin .

Ein Gedickt
von Friedrich Badenstedt .

Miniatur - Ausgabe . 22 Bog . geh . Preis 2 fl . 42 kr.
eleg. geb. mit . Goldschn. und Deckelverz. Preis 3 fl.
18 kr.

Von demselben Verfasser sind früher erschienen:
Tausend und Ein Tag im Orient , 2 Bände ,
geh . 5 fl. 24 kr. geb . 6 fl . 36 kr . Die Lieder des
Mirza Schaffy , 2te Auflage , geh . 1 fl . 48 kr . ,
eleg . geb. 2 fl. 42 kr . Lermontoff ' S poetischer
Nachlaß , 2 Bände , geh . 5 fl . 24 kr ., eleg . geb.
6 fl. 36 kr . _ _ _

Für Gartenbesitzer und ange¬
hende Gärtner .

6 . 213 . In allen Buchhandlungen ( in
Aarltzrrhe bei G . Brau » und Ä . B 've-
reseVd ) ist zu haben :

Ioh . Alb . Ritter ' s allgem. deutsches
Gartenbuch.

Ein vollständiges Handbuch zum Selbstunter¬
richt in allen Thsilen der Gartenkunde , ent¬
haltend : die Gemüse - , Baum - , Pflanzen -,
Blumen - und Landschaftsgärtnerei , den
Weinbau , die Glashaus -, Mistbeet -, Zimmer -
und Fenster-Treiberei , sowie die höhere Gar¬
tenkunst. Nebst Belehrungen über die syste¬
matische Eintheilung der Pflanzen , über die
Anlegung , Erhaltung und Verschönerung
von Lustgärten und Parks , einem vollständigen

Gartenkalender u . a. m . In alphabetischer
Ordnung . Für Gartenbesitzer , Blumenfreunde
und angehende Gärtner . Neu bearbeitet von
C. Bosse und L . Krause . Siebente ,
vermehrte und verbesserte Auflage .

Mit 4 Tafeln Abbildungen . 8 . geh .
Preis : 3 fl. 18 kr.

Dem Gartenbesitzer , angehenden Gärtner und
Blumenfreunde wird dieses umfassende, gründliche
Werk über den Gartenbau und die Blumenzucht
mir Recht durch die Männer vom Fach empfohlen ;denn dasselbe ist ein treuer , zuverlässiger Rathge¬
ber , und die alphabetische Ordnung des Ganzen
gewährt den Vortheil , daß man jeden Artikel mit
Leichtigkeit auffinden kann.

0 .223 . ( 2)2. Karlsruhe .
Verlornes .

Eine verschlossene Reisetasche , in welcher s
mehrere Kistchen mit verschiedenen Orden befinde
ist von der Stephanienstraßc bis an die Eisenba
verloren gegangen . Der Finder wird ersucht, soll
gegen eine Belohnung bei dem Großherzoglich
Polizeibureau abzugeben .

Mit
0 . 162.(3)2. Bei Apotheker Kestler— baxr . Pfalz — ist b'

1 . Juli eine Gchilfenstelle zu besetzen , rr
200 fl. Salair .

^ Lchrlingsgesuch .
Ein mit guten Schulkenntniffen ve

sehener junger Mensch, mosaischen Glaubens , km
sogleich in einer Eisenhandlung in die Lehre tretk
Die Adresse -ist bet der Erpedition der KarlSruh
Zeitung zu erfragen . 0 . 168 . (2)1

0 .240. ( 2) 1. W 0 l f a ch.

Es wird für einen angehenden Handlungsdier
unter bescheidenen Ansprüchen eine Stelle gesucht

Nähere Auskunft vermittelt gegenseitig portofi
W . Avnr - in Wonach .

0 .241. Karlsruhe .

Für auswärtige Spezerei - u . « onditoreiwaaren -
Geschäftc bin ich beauftragt , Lehrlinge zu suchen,und sehe franko Offerten entgegen .

AarV Arutz
am Rüppurrer Thor .

0 .235 . ( 2) 1. Bad Langenbrücken .
Kellner - Gesuch .

Zwei gewandte , mit guten Zeugnissen versehene
Kellner , sowie ein junger Mann , der sich der
Wirthschaft widmen will , finden bei Unterzeichne¬
tem auf die bevorstehende Saison Engagement .Bad Langenbrücken, dev 5 . Mai >853 .

Gebe . Sigel .
0 .234. (3) 1. Für ein Geschäft , welches von jedem

Stande betrieben werden kann , ohne daß '
gerade

kaufmännische Kenntnisse dazu
'
erforderlich sind , und

einen sehr ansehnlichen Nutzen bietet , werden zurAus -
breitung desselbenthätige und reelle Agenten gesucht.
Rechtliche Männer , auch ohneVermögen , finden Be¬
rücksichtigung. Anerbietungen sind unter Chiffre
L . 15 . poste restante Leipzig franko einzusenden .

6 . 133 . (3)3 . Karlsruhe .

Ein Kommis als Verkäufer und Magazi¬
nier , und ein junger Mann mit den nöthigen
Vorkenntnissen als Lehrling ( beide Israeliten )
werden für ein hiesiges Modewaaren -Geschäft
gesucht , und müßte der Eintritt alsbald statt¬
haben. Wo ? sagt die Erpedition dieses Blattes .

0 .233. (3) 1. Gernsbach .
Offene Stelle .

Bei der Murgschifferschaft ist die
Stelle eines Buchhalters frisch zu

setzen. Dazu Lusttragende wollen sich unter Vor «
ze ihrer Zeugnisse an den Verwaltungsrath zu
mdcn des Herrn O . Wielandt wenden .

0. 169 . (2)2. Karlsruhe .

Ich habe mehrere gebrauchte kupferne Brannt -
weinkeffel von verschiedenerlNröße zu verkaufen ,was ich empfehlend hiermit anzeige.

Auch empfehle ich mein Lager in allen Sorten
Heerden , Oefen , Blechen, gewalzt und geschmiedetesEisen und allen kleinen Eisenwaaren unter Zufiche¬
rung billigster Bedienung .

Josef A . Ettlinger ,
Langestr. Nr . 54,

neben Hrn . Sattlcrmeister Münz .c . 2n . (2) i . Willah .
Zimmer zu vermiethen .

Für die bevorstehende Badezeit erlaube ich mir
mein freundlich gelegenes Wohnhaus zu empfehlen .
Dasselbe steht an der Hauptstraße unweit der Kön .Bäder , neben dem Gasthaus zum Rößle aufwärts ,mit der Aussicht auf den Kurplatz . In demselben
vermiethe ich — einzeln oder zusammen , wie dies
gewünscht wird — in der Kelle-Ltsge 4 schöne,freundliche, gut möblirte Zimmer nebstKüche, wo¬
von 2 Zimmer an der Hauptstraße mit Sopha
versehen. Ferner im 2 . Stock 2 dergleichen Zim¬mer , wovon eines nach vorne und mit Sopha
versehen. Auch gebe ich auf Verlangen Stallung
zu 2 - 4 Pferden und Platz zu verschlossener Auf -
dewahrung eines GefahrtS . Die Preise werden
billigst gestellt.

Brruver , Schneidermeister .
0 .65. (2)2. Rr . 890. Flehingen .

Früchteversteigerung .
AmDonnerstag . den 12 . Mai ,

Vormittags II Uhr , werden bei der
Unterzeichneten Stelle folgende gut

erhaltene Früchte aus vorjähriger Ernte , nämlich ;
200 Malter Dinkel , und

. . . . 160'
„ Hafer

meistbietend versteigert.
Flehingen , den 28. April 1853 .

Gräflich Wolfs Metterntch ' sches Rentamt .
A . Hecker .



6.66. (2)2. Im Verlag der Buchhandlung von Pl . Bielefeld und der Hof¬
buchhandlung von ES . Braun in Karldruye ist so eben erschienen :

Ausführliche Nachweisung über den Cisenbahnbarr im
Großherzogthum Baden , nach dem Stand am 1 . Ja¬
nuar L8SS , mit 28 Beilagen und einem besondern aus
45 lithographirten Blättern bestehenden Hefte . Bearbeitet
und mit Genehmigung Großherzoglichen Ministeriums des
Innern herausgegebenvon denBeamten der Großh .
OberdLrektion des Wasser - und Straßenbaues .

Preis 16 fl.
6 .237 . (2) 1 . Bei G . Braun , Hofbuchhandlung , in Karlsruhe ist erschienen und

durch alle Buchhandlungenzu beziehen^ . ,Zeitschrift
für die

Geschichte des Oberrheins .
Herausgegeben

von dem
Landesarchive zu Karlsruhe, durch den Direktor desselben

F. I . Mmre.
1833 oder 4r Band , 1s Heft. 40 kr.

Inhalt : Vorrede. — Zur Handelsgeschichte der Städte am Bodcnsee vom 13 . bis 16 . Jahrh . mit
Venedig . Mailand , Piemont, Genua , Toscana , Katalonien, Provence, Savoyen , Lothringen ,
Champagne, Brcisgau , Schwaben, Frankfurt, Köln, Geldern und Belgien. — Ueber die Fluß-
fischerei und den Vogelfang vom 14. bis 16. Jahrh . in Baden, Elsaß, Baiern und Hessen . — Ur¬
kundenarchiv d es Klo sters Bebenhausen. 13. Jahrh ._6 .242. So eben ist erschienen und zu haben bei Bielefeld und bei G . Beau «,

Hofbuchhandlung, in Karlsruher
Die Muftrirte Welt .

Blätter aus Natur und Leben , Wissenschaft und Kunst , zur Unterhaltung und
Belehrung

für -re Familie .
April -Heft oder des 2ten Quartals ts Heft . Preis des Quartals 54 kr.

Stuttgart , April 1853. Eduard Hallberger .
N4 . N4. MilM , MIM.

für Gesunde und Kranke.

Gesunde Leben werden von dieser Gesellschaft zu billigeren Prämien versichert, als von den
meisten anderen Compagnien . Gestützt auf sehr ausführliche statistische Berechnungen , versichert die Ge¬
sellschaft auch kranke , oder nicht völlig gesunde Personen.Policen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durchDuell oder Selbstmord nicht annullirt

Auch für Rentenankäufe ist die Gesellschaft besonders vortheilhaft.In dem am 30 . September 1852 endenden Jahre hat die Gesellschaft für 4,335,605 Gulden neuePolicen geschloffen, welche 185,770 fl. 42 kr . jährliche Prämien ertragen.Die nächste Divtdcnden - Vertheilung findet am 30. Juni >853 statt.Der Prospektus der Gesellschaft, so wie Antragsformulare rc. find gratis zu haben bei
Julius Geisendörfer , Hauptagent in Karlsruhe .
PH - Zimmermann , Hauptagent in Heidelberg .
I . I . Gurta , Agent in Hirfingen .
Wm . Deistmann , Hauptagent in Mannheim .

Schwefelbad Langenbrücken .
Die Badesaison an den nur 5 Minuten von dem Eisenbahnstationshofzwischen Karls¬

ruhe und Heidelberg gelegenen hiesigen Schwefelquellen beginnt mit dem 43 . Mai .
Nebst den gewöhnlichen Bädern , den Douche - und Dampfbädern, werden hier noch die

Gascinathmungen als Heilmittel benützt, und sind jetzt auch die besonders in Norddcutschländ>als so wirksam bekannten Schwefelschlammbäder eingerichtet . ' '' k Eine seit dem vorigen Jahr ins Leben getretene Molkenanstalt liefert Ziegenmolken nach
s H Schweizerart bereitet. j, , Die Heilwirkungen unseres Mineralwassers gegen chronische Haut - und Brustkrank-
, ( heiten , gegen Kehlkopf und Luftröhrenlciven, gegen trockenes Asthma (Lmpt>>sems pulmonum ) ,( "

gegen Gicht und Rheumatismus , gegen Lähmungen und Menstrualstörungen, und insbeson- l- l dere gegen Hämorrhoidalleiden aller Art sind hinlänglich bekannt , und findet man darüber- d ausführlicherenBericht in den Werken von Prof . Or, Hepfelder , Stuttgart 1846, und von ^) ^ Med.-Rath vr . H ergt , die Schwefelquellen und Bäder zu Langenbrücken.Mit der Versicherung , daß die Unterzeichneten bemüht sein werden , sich die Zufrieden¬heit der sie besuchenden Kurgäste zu erwerben , verbinden sie zugleich die Anzeige , daß das !
, Langenbrllcker Schwefelwasser jederzeit frisch gefüllt , in ganzen und halben Krügen , je nach
^ Verlangen versendet wird.

Gebr. Sigel ,
Badcbefitzer .0.236 . (2) 1.

0 . 73. Bad ÄWngen
im fränkischen Saalthale

des Königreiches Bayer » .
Eröffnung des königl. Kurhauses mit Logis , Isble ä'düte^Restauration, Molkenkur und Badeanstaltam I . Mai 1833 .
Zu geneigtenAufträgen und Quartierbestellungen empfehlen sich ergebenst

die königl . Kurpächter Gebrüder Bolzano .
° ° Die »Hoffnung ",
konzessionirte deutsche Bureaur

_ für

Meine nächsten Fahrten finden statt :
Nach New

ab Mannheim über Köln u . Paris am IL., 18 . u. 23 . Mai , 3 . u. 12 Juni ,» Strassburg . , 13 . , 21» . u. 2« . Mai , 3 . u . 13. Juni ,* Havre . . „ 21 . u. 2« . Mai , 2., 11. u . 21 . Juni ,Verträge zu den billigsten Preisen können jederzeit abgeschlossenwerden bei

und meinen bekannten Herren Agenten im GroßherzogthumBaden, in Karlsruhe bei Herrn
Buchhändler A . Bielefeld .

Mannheim , Kehl und Havre , im Mai 1853 .

0.67. (3) 2, Heidelberg .

Deckblech Empfehlung .
Unterzeichneter bringt hiemit sein lackirteS Deckblech in empfehlende Erinnerung , welches sich be¬sonders zu flachen Dächern eignet. Auch bin ich bereit , das Auflegen mit zehnjähriger Garantie in

Akkord zu nehmen . Den Quadratschuh zu 10 bis 13 kr .
_ I . F. Werner in Heidelberg.

Geschäfts-Empfehlung.
0 .86. (2)2 . Karlsruhe . Wir machen hiermit

die ergebenste Anzeige, daß wir auf hiesigem Platzeeine
mechanische Brücken - «nd
Comptoir -Waagen -Fabrik
unter der Firma

L. Dänher H Komp.
errichtet haben .

Durch unfern mehrjährigen Aufenthalt in den
größten solcher Fabriken Englands und Frank¬reichs find wir in den Stand gesetzt, alle Anfor¬
derungen und neuesten Konstruktionen von
mechanischen Waagen auf' s pünktlichste anzu¬fertigen, als :
Grosse fahrbareBrückenwaagenohne

Aufwindung Via» von 100 — 500 Ztr .
Tragkraft ,

dito mit Aufwindung von 100 — 500
Ztr . Tragkraft ,dito ohneWindungmitrömischerSchnell -
waagenstange von 100—200 Ztr . Trag¬
kraft,

dito ohne Windung und ohneGewichtjVl »»»von 100—500 Ztr . Tragkraft .
Tragbare Brückenwaagen 7io

von 1—80 Ztr . Tragkraft .
Schnellbrückenwaagen Visa ohneGewicht

von 2—80 Ztr . Tragkraft .
Englische Comptoirwaagen Vi

Nach ganz verbesserter Konstruktion , und find
bei denselben alle seither vorkommenden Mängel
beseitigt.

Bon 2 , 4, 10 . 20, 40 und 100 Pfund Tragkraft.
Luxus -Waagen Vi -

Diese find auf 's eleganteste ausgearbeitet und
eignen sich besonders für Apotheker und Kon¬
ditor .

Von 2, 4, 10, 20, 40 und 100 Pfund Tragkraft .
Comptoir - Brückenwaagen , Vieh -
waageu , Viehwaagen mit Gelän¬
der, Karrenwaagen , Mehlwaagen ,

Fruchtwaage », Tifchwaagen rc.
zu jeder beliebigen Tragkraft .

Indem wir unfern Abnehmern die billigsten
Preise zufichern bei solider und dauerhafter Arbeit ,
machen wir besonders darauf aufmerksam , daß wir
für jede Waage drei Jahre garantiren .

Reparaturen aller vorkommenden Waagen
werden angenommen und dieselben auf's billigste
berechnet , und wir sehen daher gefälligen Be¬
stellungen entgegen , welche wir stets auf's promp¬
teste ausführen werden .

Karlsruhe, den 5 . April 1853.
L. Däntzcr Sk Comp .,

Langestraße Nr. 23.
6 .90 . (3) 3 . Wolfach .

Dem verehelichen Pu¬
blikum zeige ich hiemit er¬
gebenst an, daß ich von
meinem Schwiegervater,
Herrn Jak. Neef , den

Ga>lhof zum Salmen übernommen habe,
und denselben zum gütlichen Besuche empfehle,
unter Versicherung prompter und billiger Be¬
dienung.

Wolfach , den 30. April 1853.
Jos . Val . Feger zum Salmen.

0 .74. (5)5 . Mannheim .

Unterzeichneter läßt im Auftrag« des Handlungs-
Hauses Radus L Stoll bis Donnerstag , den
42 . Mai nächsthin, im Gasthause zum Rheinthal
in Mannheim, Nachmittags 2 Uhr,

ca. 3U0 « allen Arracan -MeiS
im Transit lagernd , gegen baare Zahlung
öffentlich versteigern .

Die Proben liegen von heute an in meiner Be¬
hausung 4,s. k . 4. Nr . 8 und am Tage der Verstei¬
gerung im Lokale selbst zur Einficht bereit.

Mannheim, 30 . April 1853.
H . Hachenburg ,

beerb . Waaren - Sensal .
0. 239. (3) 1. Karlsruhe .

Leihhaus - Pfänder - Versteigerung .
In rem LeihhauS - Bureau werden versteigert ,

Montag , den o. Mai b . I . , Nachmittags 2 Uhr :
Manns - und Frauenkleider;

Dienstag, den lO. Mai b . I ., Nachmittags 2 Uhr :
Leid- , Tisch- unv Bettweißzeug;

Mittwoch, den 11 . Mai d . I . , Nachmittags 2 Uhr :
goldene und silberne Taschenuhren , mit und
ohne Repetirwerk, Stockuhren, silberne Eß«
und Kaffeelöffel , Ohr - und Fingerringe, Bro «
chen, Bvrstecknadeln , Reißzeug « rc. ;

Donnerstag, den 12. Mai d . I . , Nachmittags 2 Uhr :
Ober - und Unterbetten, Psulben, Kiffen,Garn , Schuhe , Stiefel , Zinngeschirr , Bügel¬
eisen, Regenschirme rc. ;

Freitag, den 13 . Mai d. I ., Nachmittags 2 Uhr :
Kleidungsstücke , Leinwand , Tuch, Kattun und
sonstige Ellenwaarcn.

Karlsruhe, den 6. Mai 1853.
Leihhaus - Verwaltung.

0.253. Nr. 1316. Heidelberg . ( Diebstahl
unv Fahndung . ) Dem Samenhändler Joseph
Jennewein aus Jnzig in Tprol ist Montag , den
2. d . MlS. , Abends zwischen 8 unv 11 Uhr , eine
verschlossene lederne Reisetasche abhanden gekom¬
men , in welcher sich : s) 4036 fl. in österreichischen
Banknoten, » 5, 10 , und i> >60fl . ; d) ein österreich.
RerchSschatzschemzu 50 fl. ; o) ungefähr 9 österrei¬
chische RelchSschatzscheine, t 5 fl . ; ü) ungefähr5 bis
6 fl . österreichische Zins-Coupons ; e) 67 preußische

>4»L»L
> » > !

Thalerscheine ; k) ein badischer Zehnguldenschein ;
x) ein von Piazolo in Hockenheim ok äe bieurviUe
Hertens L Oomp . in Frankfurt a./M . invossirter
Wechsel, im Betrage von 73 fl . 20 kr. ; d) ein roth-
daumwollener, mit zwei stählernen Ringen ver¬
sehener Geldbeutel ; i) ein Kundenbüchlein , welche«
die Namen Derjenigen enthält , die Sämereibe¬
stellungen an Jennewein gemacht haben , befan¬
den , ohne daß mit Bestimmtheit angegeben werden
kann , ob diese Gegenstände entwendet, oder ver¬
loren worden find. Wir bringen dies zum Behufe
der Fahndung auf die fraglichen Gegenstände und
deren Besitzer mit dem Ansügen zur öffentlichen
Kenntniß, daß Demjenigen, welcher dem Joseph
Jen new ein zur Wiedererlangung dieser Sachen
verhilft , von diesem eine Belohnung von 100 fl.
zugeffchert ist. — Heidelberg , den 6 . Mai 1853.
Großh. bad . Oberamt . Kraft . vckt. Rüdt ,

0 . 246. Nr . 16,448 . Lahr . ( Fahndung . )Karl Wurth von Dundenheim, Soldat beim II.
Jufanterieregiment , hat sich ohne Erlaubniß von
Hause entfernt. Derselbe wird aufgefordert, sichbinnen 14 Tagen zu fistiren und über seine Ent¬
fernung zu verantworten, indem er sonst in die ge¬
setzliche Geldstrafe wegen Desertion verurtheilt
und des Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt
werden wird.

Lahr, den 2. Mai 1853.
Großh. bad . Obcramt .

v . Neubronn .
vflt. Hertenstetn .0.247. Nr. 16,702. Lahr . ( Aufforderung . )Soldat Joseph Kühne von Ichenheim hat sich un¬

erlaubter Weise von Hause entfernt. Derselbewird aufgefordert, sich binnen 14 Tagen bei seinem
Kommando oder hier zu fistiren und überfeineEnt -
fernung zu verantworten , widrigenfalls er wegenDesertion in die gesetzliche Geldstrafeverfällt und
des Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt wer¬
den wird.

Lahr, den 6 . Mai i853.
Großh. bad. Oberomt.

v . Neubronn .
vät. Hertenstein .0 .245. (3) 1. Nr . 8261. Wolfach . ( Bckannt !-

machung .) Durch Urtheil Großh. HofgerichtS des
Mittelrheinkreises vom 16 . April d. J . , Nr . 2lll ,wurde Johann Georg Summ , Altbürgermeister
von Rippoldsau , des Verbrechens der RechnerSun -
treue für schuldig erklärt, und deßhalb , mit Rückficht
auf den bereits geleisteten Ersatz , seines Dienstes
entlassen und zur Tragung der UntcrsüchungSkosten
verurtheilt.

Dieses wird dem flüchtigen Angeschuldigten auf
diesem Wege eröffnet .

Wolfach , den W. April 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

Bassermann .0 .232. Nr . 1l,623. Baden . ( Unbedingter
Zahlungsbefehl . ) In Sachen des BernhardHuk in Beuern gegen den flüchtigen Franz XaverLüdike von Mittweida , weLen Entschädigung ,wird m ' : Bezug auf das gegen den Beklagten» egen
Unzucht mit einem Kinde ergangene, dem Beklagtenin der Karlsruher Zeitung vom 14. April l . I .,Nr . 88 . verkündete hofgerichtliche Strafurtheil vom
1. 1. MtS . , Nr. 1756 , auf Antrag des Klägers und
nach Ansicht des § . 18 des Gesetzes vom 6. März
>845 und des § . 667 ff. P .O . dem Beklagten auf¬
gegeben , binnen 8 Tagen bei Zwangsvcrmeidungdem Kläger 1500 fl . zu bezahlen .

Zugleich ergeht an den Beklagten die Auflage ,innerhalb gleicher Frist einen am SitzungSorte deS
Gerichts wohnhaften Gewalthabbr hieher namhaft
zu machen für den Empfang aller Einhändigungen,
welche nach den Gesetzen an die Partei selbst , oderin deren wirklichem Wohnsitze geschehen sollen ,widrigen- alle weitern Verfügungen und Erkennt¬
nisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie dem
Beklagten eröffnet oder eingchändigtworden wä¬
ren , nur am Sitzungsorte de« Gerichts werden an¬
geschlagen werden .

Baden, den 30. April 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

Klehe .0^ 27. Nr . 11,395. Durlach . ( Schuldenli¬
quidation . ) Daniel EhrtSmann , Bürger in
König«bach , will nach Amerika auswandern . Zur
Anmeldung der Schulden desselben ist Tagfahrt aufDienstag , den 10 . M°ai d. I . , Vorm . II Uhr ,anberaumt.

Durlach, den 3. Mai 1853.
Großh. bad . Obcramt .

Spangen b^ rg .0.243. Nr . 19,849. Donaueschingen . (Schlll -
denliquidation . ) Die ledigen Lorenz Bau¬
mann und Konstantin Albert von Munoelfingenwollen nach Amerika auswandern . Etwaige An¬
sprüche an vieselben sind längstens in der auf Frei¬tag , den 13. Mat d . I ., Morgens , anberaumten
Tagfahrt geltend zu machen , widrigenfalls ihnen
AuswanderungSerlaubnißertheilt werden wird. —
Donaueschingen , den 4. Mai 1853. Großh. bad.Bezirksamt. Wänker .

0.204. Nr . 14,464. Staufen . ( Schuldenli -
quidation . ) Der Taglöhner Johann GeorgWeltlin von Baürechten, zur Zeit in Lörrach ,will nach Nordamerika auswandern . Wir haben
deßhalb Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Freitag , den 20. Mai d. J . , früh 8 Uhr ,
angeordnet, wobei etwaige Gläubiger ihre Forde¬
rungen um so gewisser anzumelden haben , als man
ihnen sonst später nicht mehr zu ihrer Befriedigung
verhelfen könnte.

Staufen , den 30. April 1853.
Großh. bav . Bezirk - amt.

Metzger .
vät. Schwöbel .

0 . 144 . (3)3 . Nr . 1309. Karlsruhe . (Arbeiter -
Gesuch . » In der Großherzoglichen Stückgirßerei
dahier finden ein bis zwei tüchtige Former und
Gelbgießer während circa vier Monaten Beschäf¬
tigung.

Karlsruhe , den 2. Rai 1853.
Großherzoglich « ZenghauS-Direktio«.

. K - bel , Oberst.
Druck der G. Brauu 'scheu Hofbuchdruckeret.
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